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Bekanntmachung.
Die Jnhaber und Jnhaberinnen der Ab

zeichen des Allgemeinen Ehrenzeichens in Gold
und des früher als Schmuckſtücke verliehenen
Frauenverdienſtkreuzes mache ich darauf auf
merkſam, daß das vorbenannte Allgemeine
Ehrenzeichen in Gold gegen das Kreuz des
Allgemeinen Ehre nzeichens und das Frauen-
verdienſtkreuz gegen das in einen Orden umge
wandelte Frauenverdienſtkreuz umgetauſcht
werden können.

Merſeburg den 15. Juli 1910.
Der Königliche Landrat.

J. V.:
Mangold,

Regierungs Aſſeſſor.

Zum Tode der Königin Luiſe
ſchreibt in einem Aufſatze im „Berlin. Lok.
Anz. v. K.:

Wo die Legende ihre Arbeit beginnt, da
wirkt der Griffel der Phantaſie. Wohl ver-
mag er ein Bild zu verſchönen und zu ver
klären, aber er wird dabei auch immer leicht
die Züge der Realität entſtellen. So iſt's
mit Luiſen. Wer nur ſich der ſo berechtigten
ſchwärmeriſchen Verehrung für dieſe einzig-
artige Frauengeſtalt in jedem Zug ein
Kind ihrer Zeit, über die ſie nur mit ihrem
zarten, heißen Herzen hinauslebte hingibt,
ohne tiefer in das Weſen der Königin, in
das Studium der Einflüſſe ihrer Umgebung,
ihre Jugendentwicklung, ihre ſtarke Anteil-
nahme an der Politik bis zur Kataſtrophe
von Jena, ihr häusliches und Familienleben
einzudringen, der iſt leicht geneigt, die Köni-
gin Luiſe immer nur als die leidende, von
faſt melancholiſchem Sentiment erfüllte Mär-
tyrerin mit einer idealen Dornenkrone auf
dem Haupte zu erblicken.

Gewiß, es kam in allem Ungemach

wilde Roſe von Kapland.

Roman von Erich Frieſen.

Dann blickt Lady Arabella zur Seite,
während ein ſpöttiſches Lächeln ihre Mund-
winfel verzieht.

Norbert, der inzwiſchen einige Worte mit
dem Marquis gewechſelt, verbeugt ſich jetzt
tief vor Roſe.

„Jch hoffe, Jhnen recht bald wieder zu be
gegnen, Miß Arevallo! Leben Sie wohl einſt
weilen!“

Roſe nickt als Antwort leicht mit dem
Kopf, wie ſie es in Büffel-Goldfeld gewohnt
war, wenn ſie die „Jungens“ grüßte, und
mit Lady Arabella am Arm ſchreitet Norbert
davon.

Gleich darauf iſt „Miß Arevallo“ von
einem Schwarm junger Herren umringt, die
alle nur darauf gewartet zu haben ſcheinen,
der „Millionenerbin“ ihre Huldigungen dar
zubringen.

Als längſt nach Mitternacht der Trubel ver
hallt iſt, als Licht auf Licht verlöſcht in den
prunkvollen Räumen des Palais Lanegſter,
als die „Roſe vom Kapland“ bereits in tiefem
Schlaf ruht und mit lächelnden Lippen
träumt von ja, wovon eigentlich
da ſitzen in Lord Henry Douglas' eleganter
kleiner Junggeſellenwohnung auf dem Fins
bury Platz noch zwei Herren hinter einer
Flaſche Elaret, bei einer duftenden Havang
beiſammen.

„Jch weiß genau, was Du ſagen willſt,

Der Nachdruck der amtlichen Vekanntma

und Körper, den Tod
ahnend, ſchreiben konnte: „Mein Reich iſt
nicht von dieſer Welt!“ Wahr iſt es gewiß
auch, daß ſie in ihrer politiſchen Mitarbeit
am Webſtuhl der Zeit ſich durchweg faſt von
echt frauenhaften Sentimenten leiten ließ und
ſich zu der welthiſtoriſchen Zu ammenkunft
mit Napoleon im Schloſſe zu Tilſit in viel
leicht überſchwenglichen Vorſtellungen von
der Eigflußſtärke edler Weiblichkeit, landes
P eruher Liebe auf den Korſen beſtimmen
ließ.

Aber Königin Luiſe war weder ein ſchwaches
Weib, noch eine Träumerin, noch ein welt
fremdes, asketiſches Menſchenkind. Sie liebte
den Glanz, ohne in ihm aufzugehen, und ſie
liebte das heitere, ſonnige Leben von Jugend
an, ohne jemals ſeinen ernſten Seiten Auge
und Seele zu verſchließen. Sie war ftark
und muttg, ſte war ſtolz, wenn man ſie de
mütigen wollte, und ſte war in ſtetem Drange

ſich zu betätigen, lernbegierig, wie ſie be
ſcheiden und wahrhaft intelligent war in der
Erkenntsnis aller Lücken ihrer Schulweisheit.

So iſt das hiſtoriſche Bild Luiſens faſt

echt menſchlichen und immer weiblichen Zügen
als das legendare. Vor ihm beugen wir uns
heute, und ihm legen wir in dankbarer Er
innerung den Lorbeer unauslöſchlicher Ver
ehrung zu Füßen. Möge die Geſtalt der
Königin Luiſe ein Heiligtum bleiben im
preußiſchen Volke.

Berlin, 20. Juli. Der Kaiſer ließ
geſtern am Sarge der Königin Luiſe im
Charlottenburger Mauſoleum ſieben Kränze

entſprechend der Zahl der Kinder der

noch ſchöner und eindrucksvoller mit all ſeinen

Königin niederlegen.
Berlin, 20. Jul. Das Mauſoleum in

Charlottenburg war das Ziel von Tauſenden.

mein lieber Norbert“, erwidert ſoeben Lord
Henry auf eine unmutige Bemerkung ſeines
Neffen. „Du kannſt nichts dafür, daß Schloß
Eichwald ſo verſchuldet iſt. Haſt recht, mein
Junge. Aber Du kannſt Deinem alten Vater,
dem Herzog von Edinburgh, aus der Patſche
he fen, kannſt dafür ſorgen, daß man ihm ſeinen
Stammſitz nicht über ſeinen weißen Kopf weg
verkauft, daß Schloß Eichwald der Familie
erhalten bleibt

Lord Henrys Ton iſt lebhaft, eindringlich.
Norbert zündet ſich eine neue Zigarre an

und bläſt blaue Ringelwölkchen in die Luft.
Er hat keine Ahnung, was der Onkel bezweckt
mit ſeiner nächtlichen Auseinanderſetzung.

„Was kann ich dagegen tun meint er
achſelzuckend.

„Du mußt heiraten
Mit einem leiſen Laut des Mißmuts wirft

Norbert ſeine Zigarre in den Aſchenbecher.
„Du weißt doch, Onkel
„Ja ja, ich weiß. Auch ich bin in meiner

Jugend verliebt geweſen bis über die
Ohren und mußte entſagen aus Fami-
lienrückſichten. Das iſt zumeiſt das Los der
oberen Zehntauſend. Zuerſt glaubt man, es
nicht überwinden zu können ſpäter klappt
alles ganz vorzüglich. Lady Arabella Ruſſell
beſitzt ſämtliche Vorzüge: ſie iſt reizend, klug,
aus vornehmer Familie. Aber ſie hat kein
Vermögen. Und Du Du brauchſt eine
Frau mit Geld nicht etwas Geld, ſondern
viel Geld ſehr viel Geld eine Maſſe
Geld je mehr, deſto beſſer!“

chungen und der Merſe burger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

einer Widmungs-
ſchleife verſehen war. Das Kronprinzenpaar
ließ vormittags gegen 11 Uhr durch den
Hofmarſchall Grafen von Bismarck Bohlen in
der Gruft des Charlottenburger Mauſoleums
am Sarge der Königin einen Kranz aus
r Lorbeeren und weißen Roſen nieder
egen.

Potsdam, 19. Juli. Jn der Garniſon-
kirche fand heute in der Stunde, wo vor 100
Jahren die Königin Luiſe die Augen zum
letzten Schlummer ſchloß, in würdiger Weiſe
die Trauung der Luiſenbrautpaare ſtatt. Es
waren zwölf Paare, die diesmal unter Orgel-
klang zum Altar ſchritten, und drei Silhber-
jubelpaare hatten ſich dem Brautzuge ange-
ſchloſſen. Nach altem Brauch nahm die älteſte
un verheiratete Prinzeſſin des Königshauſes
die Prinzeſſin Viktoria Magarete, die in
Begleitung der Hofdame Fräulein von Strom-
herg und des Kammerherrn von Kroſigk erſchienen
war, mit den Mitgliedern des Familienrats
der Stiftung an der Feier teil, die Tauſende
von Andächtigen in der Garniſonkirche ver
ſammelte. Mit dem Geſang „Jeſu geh voran“
nahm die Feier ihren Anfang. Hofprediger
Richter vollzog dann die Trauung. Er hatte
ſeiner Anſprache den Pſalm 196 zugrunde
gelegt, den Lieblingspſalm der Königin, den
ſie einſt das „Halleluja unter Tränen“ genannt.
Unter Orgelklang nahm der Geiſtliche, nachdem
er den jungen Paaren wie auch den Silber-
paaren die beſonderen Segenswünſche der
Kaiſerin übermittelt hatte, Ringwechſel und
Einſegnung vor. Mit dem Liede: „So nimm
denn meine Hände“ fand die Feier ihren Ab-
ſchluß.

Hannover, 19. Juli. Die Enthüllungs-
feter des Denkmals der Königin

Mit der ihm eigenen faſt damenhaften
Grazie ergreift der alte Herr ſein Kriſtallglas
und ſchlürft bedächtig den rotglühenden Claret.
Dann lehnt er ſich in ſeinen Seſſel zurück,
ſchlägt die Beine übereinander und wartet.

Norbert iſt ans Fenſter getreten und blickt
hinaus in die Nacht.

Jm ſtillen unterſchreibt er jedes Wort ſeines
weltweiſen Onkels. Und doch und doch

„Wenn Du eine große Summe Dein eigen
nennſt, kannſt Du alle Schulden tilgen, die
auf Schloß Eichwald liegen“, fährt dieſer mit
eindringlichem Ernſt fort. „Du wirſt ſpäter,
wenn Dein guter Vater die Augen zugetan
haben wird möge es noch recht kange
dauern nicht nur den Titel „Herzog“
führen. Nein, Du wirſt auch ein wirklicher
Herzog ſein, mit einem herzoglichen Einkommen,
einem herzoglichen Beſitztum

Schweigend hat Norbert zugehört. Jetzt
tritt er dicht vor Lord Henry hin und blickt
ihm forſchend in das kluge, überlegen lächelnde
Geſicht.

„Du ſprichſt, als brauchte ich nur zuzugreifen,
lieber Onkel

„Selbſtverſtändlich. Die Millionen liegen
z der Straße. Du brauchſt ſie nur aufzu
heben.“

n Millionen Jch verſtehe Dich
nicht

„Du mußt nur eine kleine Unannehmlichkeit
mit in den Kauf nehmen. Aber die bittere
Pille wird reichlich verſüßt durch zehn
Millionen

„Zehn Millionen

150, Jahrgang.

Luiſe nahm pünktlich 12 Uhr ihren
Anfang. Das Muſikkorps ſpielte als Ein-
leitung zur Feier einen Choral, worauf der
Kronprinz das Zeichen zum Fallen der Hülle
gab. Stadtdirektor Tramm hielt eine längere
Rede und brachte das Kaiſerhoch aus. Den
Kranz des Kaiſers legte der Kronprinz nieder;
dann folgten Kränze der Zivilbehörden ſowie
der Stadt und Provinz Hannover. Der Kron
prinz begab ſich unter lebhaften Hochrufen
der Menge ins Schloß zurück und nahm
ſpäter an einem Frühſtück der Stadtverwal-
tung in Caſtens Hotel teil. An den Kaiſer
wurde ein Huldigungstelegramm geſandt.

Reichskanzler und Zeutrum.

Merſeburg, 20. Juli.
Wiewohl die nächſten Reichstagswahlen

noch in weitem Felde ſtehen, werfen ſie doch
allerwegen bereits ihre Schatten vor ſich her.
Darüber iſt ja auch kein Zweifel, daß dieſe
Wahlen von ungewöhnlicher Bedeutung ſein
werden. Von beſonderem Jntereſſe wird es
ſein, wie die nicht ſozialdemokratiſchen Par-
teien ſich zueinander ſtellen werden bei den
zu erwartenden Stichwahlen und wie ſie ſich
ſtellen werden zur Sozialdemokratie.

Jn Landau (baier. Pfalz) hat unlängſt eine
ultramontane Wählerverſammlung ſtattgefun-
den, in welcher der Abgeordnete Erzberger
das Referat übernommen hatte.

Die Rede kam darauf hinaus Der Reichs-
kanzler v. Bethmann iſt kein Freund des
Zentrums.

Erzberger begründete Das, wie folgt:
Erſtens als Staatsſekretär des Jnnern

habe Herr v. Bethmann- Hollweg das Reichs
vereinsgeſetz mit der doppelten Ausnahme
gegen die Polen und die Jugend und mit
Beſtimmungen gegen die chriſtlichen Gewerk-
ſchaften geſchaffen. Zweitens: als Reichs-
kanzler hätte Herr v. Bethmann- Hollweg der

„So viel beſitzt Miß Dolores Arevallo“
entgegnet Lord Henry gelaſſen, indem er auf-
ſteht.

Tiefe Röte ſteigt in Norberts Stirn. Jhm
iſt, als habe er ſoeben einen Fauſtſchlag ins
Geſicht erhalten.

Einige Augenblicke verharrt er regungslos.
Dann ſagt er feſt, mit finſter zuſammenge-

zogenen Brauen:
„Jch bitte Dich, Onkel, laß Miß Arevallo

aus dem Spiel.“
„Jſt ſie Dir ſo ſehr zuwider
„Das nicht. Aber
„Nun alſo!“
„Jch ſage nein?. Und fertig!“
Zum erſten Mal trennen ſich vnkel und

Neffe in Disharmonie.
Die Millionen der „wilden Roſe vom Kap-

land“ beginnen bereits ihre Schatten voraus-
zuwerfen.

Norbert Douglas ſchläft wenig in der fol
genden Nacht.

Obgleich er nicht einen Augenblick daran
denkt, ſich um die Hand der Milltonenerbin
zu bewerben, ſo geht ihm das Geſpräch mit
ſeinem Onkel doch im Kopf herum.

Wäre er leichtlebig wie die meiſten jungen
Männer der ſogenannten „Geſellſchaft“ er
würde ſich keine Skrupel machen, ein argloſes
Mädchen zu heiraten um des Geldes willen,

er als Gegenleiſtung Titel und Namen
bietet.

(Fortſetzung folgt.)
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„ſchamloſen Steuerhetze“ entgegentreten müſſen.
Das habe er nicht getan, habe ſich vielmehr
in „eiſiges Schweigen“ gehüllt. Drittens: als
Reichskanzler habe ſich Herr v. Bethmann-
Hollweg dadurch ſchwer vergangen, daß er an
den Verhandlungen über die Jnitiativanträge
des Zentrums auf „Religionsfreiheit“ nicht
teilgenommen habe. Viertens: Herr v. Beth-
mann Hollweg habe die vom Zentrum durch-
geſetzte Einführung der geheimen Wahl,
„dieſen ungeheuren Fortſchritt für Preußen“,
durch den von Frhrn. v. Schorlemer im
Herrenhauſe geſtellten Drittelungsantrag
durchkreuzen laſſen. Endlich kurze Zeit darauf
ſei „derſelbe Schorlemer, der als grimmiger
Zentrumsgegner bekannt“ ſei, zum preußiſchen
Miniſter ernannt worden. Aus dieſen Argu-
menten zog dann der Redner das Fazit:
„Darüber ſind wir im Zentrum uns
klar, daß Bethmann Hollweg nicht unſer
Freund iſt.“

Der Abgeordnete Erzberger hat alſo nicht
für ſeine Perſon, ſondern im Namen des Zen-
trums geſprochen, was ſich ja auch beinahe
von ſelbſt verſteht, iſt er doch unter den Zen-
trumsführern zweifellos derjenige, der den
größten Einfluß in der Fraktion beſitzt. Wenn
ein ſolcher Mann ſpricht, wagt natürlich kein
Zentrumsmann eine eigene, vielleicht gar ab-
weichende Meinung zu äußern. Der Bericht
der „Germania“ verzeichnet denn auch, daß
ſich niemand zur Diskuſſion meldete. Wie
der Abgeordnete Erzberger ferner ankündigte,
will das Zentrum mit aller größter
Anſtrengung für den nächſten Wahl
kampf rüſten, „der der ſchwerſte ſein
werde, den wir je erlebt haben“.

Die Freiſinnigen, ſofern die Stimmung
vorhält, wie ſie z. Z. in den Kretſen dieſer
Partei herrſcht, wollen lieber in den Stich
wahlen den Sozialdemokraten unterſtützen,
als einen Konſervativen und die „Junglibe-
ralen“, d. h. die neueſte Richtung innerhalb
der nationalliberalen Partei, denken kaum
anders. Die Konſervativen und Freikonſer-
vativen ihrerſeits wollen, wenn ſie derartig
behandelt werden, es ſich überlegen, ob ſie bei
Stichwahlen nun ihrerſeits den Freiſinnigen
unterſtützen oder ſich der Wahl enthalten
ſollen, und auf das Zentrum iſt erfahrungs-
gemäß bei Stichwahlen kein Verlaß.

Man mag alſo die Sache drehn und wenden
wie man will Die Sozialdemokraten werden
direkte Unterſtützung erhalten durch die Frei-
ſinnigen, die Jungliberalen und z. T. auch durch
das Zentrum, und indirekt gewinnen ſie durch
den Zwieſpalt der bürgerlichen Parteien,

So geſtaltet ſich das Zukunftsbild nach
dem Stand der Dinge von heute. Bis zum
Wahltage iſt es freilich noch geraume Zeit
hin, und in der Zwiſchenzeit kann ſich noch
vielerlei ereignen. Beſonders dürfte die zu
erwartende Vorlage über die Abänderung des
preußiſchen Wahlrechts noch mancherlei im Ge
folge haben, was die politiſche Situation
klärt oder verſchiebt, aber im großen und
ganzen dürften die Vechältniſſe ſo bleiben,
wie ſie im Vorſtehenden ſlizziert worden ſind.

Der reviſioniſtiſche Lockvogel
und ſein freiſinniges Opfer.
Die „Neue Reichskorr.“ ſchreibt:
„„Die ſchwere Schädigung der ſozialdemo-

kratiſchen Parteiintereſſen durch die ſoztal-
demokratiſche Landtagsfraktion in Baden,
worüber der „Vorwärts“ ſo beweglich klagt,
iſt nicht etwa ein zufälliger, verſehentlicher
Mißgriff, ſondern eine nach reiflichſter Ueber-
legung mit voller Abſicht lichkeit unter
nommene Auflehnung gegen die
Autorität der ſozialdemokratiſchen
Parteileitung. Sämmtliche ſozialdemo-
kratiſchen Preßorgane Badens veröffentlichen
einen Artikel, in dem gleichlautend ausge-
führt wird: „Die große Mehrheit der
badiſchen Sozialdemokratie billigt die von
der ſozialdemokratiſchen Fraktion praktizierte
Taktik, und wir zweifeln keinen Augenblick
daran, daß ſie auch die Zuſtimmung zum
Budget billigen wird. Und zwar aus dem
einfachen und naheliegenden Grunde, weil ſie
weiß, daß durch die entgegengeſetzte Taktik
unſere ganze politiſche Arbeit in den letzten
Jahren, der man den Erfolg nicht abſprechen
kann, paralyſiert und auf Jahre hinaus die
politiſche Aktionsfähigkeit der Partei aufs
ſchwerſte gefährdet worden wäre. Unſere
politiſche Arbeit ſoll und darf nicht zur
bloßen Agitationsarbeit degradiert werden.
Ueber die Zeit der bloßen Agitationspolitik
ſind wir in Baden hinausgewachſen. Das
muß jeder wiſſen, der ſich kritiſch über die
von der badiſchen Sozialdemokratie und ihrer
parlamentariſchen Vertretung befolgte Taktik
äußern will.“

Danach ſcheint es nicht ſo ganz ſicher zu
ſein, daß ſich die ſüddeutſchen Delegierten, die

in der Frage der Budgetbehandlung nicht den
gleichen Standpunkt einnehmen wie die badi-
ſchen Genoſſen, auf dem Parteitag in
Magdeburg „löblich“ unterwerfen werden.
Aber das Beſtreben ſowohl der Parteileitung
wie auch der Parteipreſſe geht dahin, auf dem
Parteitage alles zu vermeiden, was bei den

en Hoffnungen auf Verſchärfung der
Gegenſätze innerhalb der Sozialdemokratie er-
wecken könnte. Es dürfte auch nicht ſchwer
halten, einen derartigen Ausgleich zuſtande
zu bringen, denn im Grunde genommen ſind
es genau dieſelben Ziele, denen „Reviſioniſten“
und Radikale zuſtreben nur über die Wege,
die zu beſchreiten ſind, um ans Ziel zu ge-
langen, herrſchen Meinungsverſchtedenheiten.

Aber beide Richtungen erſtreben die Auf
richtung der ſozialdemokratiſchen
Herrſchaft, ohne daß an eine Betei-
lig un gdes bürgerlichen Liberalismus,
wovon manche Freiſinnige noch immer träu-
men, auch nur im entfernteſten gedacht würde.
Das bezeugt aufs neue eine Erklärung des
„Vorwärts“ vom 17. d. Mts., in der es heißt
„Wir halten es für ein wichtiges Jntereſſe
des Proletaciats, alles zu tun, was die kleri
kal-feudale Reaktion ſchwächt, und ſind inner-
halb der Grenzen, die durch das proletariſche
Intereſſe gezogen ſind und wozu auch die
volle Selbſtändigkeit der ſozialdemokratiſchen
Aktion bei den Hauptwahlen gehört, bereit,
die bürgerlichen Gegner der Reaktion zu un-
terſtützen. Aber es hieße, das proletariſche
Intereſſe aufs ſchwerſte ſchädigen, wenn wir
irgendwie unſere Endzi le verhüllen oder
abſchwächen wollten. Davon kann keine Rede
ſein und dazu iſt auch unſerer Ueberzeugung
nach in der Geſamtpartei keine Neigung. Die
bürgerlichen liberalen Parteien müſſen uns
ſchon als das nehmrn, was wir ſind: die
Verfechter der Emanzipation des Proletariats,
deſſen Endziel iſt die Erringung der vollen
Demokratie, die nur die republikaniſche
Staat sform gewährt und die Erſetzung
der kapitaliſtiſchen Produktions-
weiſe durch die ſozialiſtiſche.

Wirkliche Liberale und das ſozialiſtiſche Prole-
tariat können zuſammen ein Stück der Weg
ſtrecke frei machen, die heute von der Reaktion
verlegt iſt. Danach trennen ſich unſere Wege

dieſe gemeinſame Arbeit verrichten, gut. Aber
vollkommen. Will der Liberalismus

wir opfern deswegen auch nicht ein Tipfelchen
unſeres Programms oder unſerer Propaganda

und Agitationsfreiheit. Verſagt der Liberalis-
mus, ſo werden wir unſere Arbeit allein ver
richten müſſen. Wir verhehlen auch dies nicht,
daß die Erringung der Demokratie letzten
Endes nach unſerer Ueberzeugung den prole-
tariſchen Emanzipationskampf gewaltig fördern
wird und nicht den Liberalismus. Die Libe-
ralen ſind der entgegengeſetzten Ueberzeugung.
a Entſcheid darüber wird die Geſchichte

tn.“
Die Linksliberalen und die jungliberalen

Gruppen des Nationalliberalismus ſollten
jetzt endlich wiſſen, woran ſie ſind und was
ſie zu erwarten oder vielmehr nicht zu er
warten haben, wenn ſie die politiſche Macht
der Sozialdemokratie erhöhen und befeſtigen
helfen. Für ſie wird nichts übrig bleiben als
ein Fußtritt, der ſie in das Nichts ſchleudert.
Das wird der einzige Dank für ihre Unter
ſtützung ſein!““

Karlsruhe, 19. Julf. Der ſozialdemo-
kratiſche „Volksfreund“ beginnt heute eine von
Wilhelm Kolb herausgegebene Artikel-
ſerie zur Auseinanderſetzung mit dem „Vor-
wärts“ über die Zuſtimmung der ſozialdemo-
kratiſchen badiſchen Landtagsfraktion zum
Budget.

Nochmals der DiamantenSchmuggel.

Berlin, 20. Juli. Unlängſt lief die
Nachricht durch die Blätter, vor längerer Zeit
ſeien für 2 Millionen Mark Diamanten aus
Südweſt- Afrika nach Kapſtadt geſchmuggelt
worden, wodurch die deutſche Kolonial Regie
rung um 700 000 M. Zoll betrogen worden
ſei. Von amtlicher Seite wird jetzt gemeldet,
es ſeien die eingehendſten Unterſuchungen an
geſtellt worden, dieſelben hätten aber zu kei
nem Ergebnis geführt.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 19. Juli. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer iſt wohlbehalten in
Drontheim angekommen. Das Wetter iſt an
haltend ſchön. Anfang September beab-
ſichtigt der Kaiſer einen mehrtägigen Aufent-
halt in Cadinen zu nehmen, und zwar un
mittelbar im Anſchluß an die große Herbſt-
parade in Berlin. Von Cadinen Hegibt ſich
der Kaiſer in das Manbvergelände nach
Schlobitten und dann nach Prökelwitz, das

für einige Tage den Sitz des kaiſerlichen
Hauptquartiers bildet. Am 5. oder 6. Sep-
tember wird der Kaiſer Stolp i. P. beſuchen.

Wie halbamtlich bekanntgegeben wird,
hat der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium
der öffentlichen Arbeiten Fleck mit Rückſicht
auf ſein vorgeſchrittenes Alter ſein Penſions
geſuch eingereicht. Exzellenz Fleck ſteht im
70. Lebensjahre und ſieht auf eine arbeits
reiche Tätigkeit im Staarsdienſte zurück. Be-
reits unter dem Miniſter von Thielen iſt er,
der auch Vorſitzender des Landeseiſenbahn-
rats war, als Unterſtaatsſekretär tätig ge-
weſen. Die damals eingeleiteten und ſpäter
durchgeführten Verbeſſerungen im Eiſenbahn-
weſen ſind zum weſentlichen Teile auf das
Betreiben des jetzt aus dem Amt Scheidenden
zurückzuführen.

Altengrabow, 19. Juli. Der König
von Sachſen wird zu militäriſchen Zwecken
hier am 25. de. Mts. eintreffen.

Hörter, 19. Juli. Für die Reichstags
erſatzwahl in Warburg- Hörxter, die durch den
Tod des Zentrumsabgeordneten Schmidt. War-
burg nötig wird, hat das Zentrum den Straß-
burger Profeſſor Dr. Martin Spahn, den
Sohn des Vizepräſidenten des Reichstags,
Spahn, als Kandidaten aufgeſtellt. Da War-
burg Höxter ein dem Zentrum ſicherer Wahl-
kreis iſt, wird Prof. Spahn wohl auch ſicher
gewählt werden. Die Erſatzwahl findet am
30. Auguſt ſtatt.

München, 19. Jult. Die „München.
Neueſt.“ veröffentlichen die Bitte an den
Prinzregenten von Bayern, veranlaſſen zu
wollen, daß die Büſte der Königin Luiſe in
der Walhalla bei Regensburg aufgeſtellt werde.

Dortmund, 20. Juli. Bei der Verwal
tung der Zeche Prinzregent lief ein Telegramm
der Kaiſerin ein, in dem ſie die Freude
über die glückliche Rettung der beiden Berg
leute ausſpricht und um Nachricht über das
Befinden der Geretteten erſucht und allen an
der Rettungsaktion Beteiligten Anerkennung
ausſpricht.

Cokales.
Merſeburg, 20. Juli.

Tivoli- Theater. Es iſt erfreulich, daß
an dem Tage, an dem ganz Preußen, mehr
als Preußen, ſich des Todes einer großen und
im Volke fortlebenden Königin erinnert, auch
die hieſtge Theaterleitung Veranlaſſung ge-
nommen hat, ein vaterländiſches Schauſpiel,
das von Wilhelmy: Königin Luiſe, auf die
Bühne zu bringen, und ebenſo erfreulich iſt
es, daß das Thegter ſehr gut beſucht war. Die
Bühnen- Literatur über die Königin Luiſe iſt
nicht ſehr ausgiebig, und was davon ixiſtiert,
iſt in weſentlichen Punkten hiſtoriſch unwahr.
(vergl. auch das Stück: „Die Roſe von
Magdeburg“). Das Wilhelmy'ſche Stück iſt
gerade in der Haupt, der Zuſammenkunfts-
Szene, hiſtoriſch unrichtig, es iſt bereits in der
vorigen Nummer ds. Blts. darauf hingewieſen
worden, daß über die Tilſiter Zuſammenkunft
wenig zuverläſſiges Material zu erhalten iſt,
aber ſo, wie Wilhelmy den Stoff behandelt,
iſt er falſch, ſo viel hat man nachträglich doch
ermitteln können, wenn nicht anders (durch
Profeſſor Lindner und durch den Verfaſſer des
Buchs „Rings um Napoleon“) durch die Hof
dame der Königin, Gräfin Voß, deren Auf
zeichnungen, die ſte unmittelbar nach der
Unterredung durch die Königin ſelbſt erhielt,
in Buchform niedergelegt ſind und die darüber
keinen Zweifel laſſen, daß Napoleon die
Königin bei dieſer Unterredung, die übrigens
die Königin, wenn auch widerwillig, ſo doch
auf Anraten des ruſſiſchen Kaiſers und der
preußiſchen Miniſter, nachgeſucht hatte, in keiner
Weiſe beleidigt oder gar gedemütigt hat. Daß
vor dieſer Unterredung ſchwere Beleidigungen
ſtattgefunden haben, darf man als erwteſen
anſehn, Napoleon erblickte eben in der Königin

und wohl nicht mit Unrecht eine
Gegnerin ſeiner Politik. Mit der nachgeſuchten
Audienz brachte die Königin ein großes, ein
ſchweres Opfer, ſie brachte es ihrem Vater
lande, und nicht gedemütigt und nicht beleidigt,
erſcheint ſie uns als Märtyrerin nicht weniger
bewundernswert. Der hiſtoriſche Stoff iſt an
ſich dankbar genug, um ein neues vater-
ländiſches Schauſpiel zu ſchreiben, in dem nicht
auch folgender grober Schnitzer vorkommt falls
es nicht geſtern der Schnitzer des betr. Schau
ſpielers war Ja der Fritz iſt mit hinaus
gezogen nach Jenaun d Auerſtedt und dann
bei Saalfeld ſchwer verwundet worden. Solche
groben Schnitzer dürften doch von Rechts
wegennicht vorkommen. Ueber die Vorſtellung
ſelbſt wäre gar mancherlei zu ſagen, wir
nehmen aber davon im Hinblick auf den An
laß der Aufführung Abſtand.

Von der Eiſenbahn. Es kann nicht
dringend genug davor gewarnt werden, bei

Eiſenbahnfahrten ſich irgend welcher uner-
laubter Manipulationen ſchuldig zu machen,
beſonders in eine höhere Wagenklaſſe ohne
Vorwiſſen des Schaffners einzuſteigen. Die
Bahnbehörde ſtellt in ſolchen Fällen grund-
ſätzlich Strafantrag wegen Betrugs. Soeben
wird aus Berlin gemeldet Wiederholt
wurden in letzter Zeit auf verſchiedenen
Strecken der Stadt und Vorortibahn, wie auf
der Wannſeebahn Billettreviſtonen vorge-
nommen und es ſtellte ſich dabei heraus, daß
in zahlreichen Fällen Paſſagiere mit Fahr
ſcheinen dritter Klaſſe die Abteile zweiter
Klaſſe benutzten oder aber daß ungültige
Fahrſcheine, auch Bahnſteigkarten verwendet
wurden. Nunmehr haben mehrere dieſer
Fälle die Gerichte beſchäftigt, und ein Fahr-
gaſt, der auf der Strecke Berlin--Erkner mit
einer abgelaufenen Fahrkarte betroffen worden
war, erhielt wegen Betruges nicht weniger
als drei Wochen Gefängnis, während
ein anderer, der eine Bahnſteigkarte für 10
Pfennig gelöſt hatte und damit eine Strecke
für 20 Pfennig gefahren war, zu acht
Tagen Gefängnis verurteilt wurde.

Provinz und Umgegend.
Zöſchen, 18. Jul. Bei dem heutigen

über Zöſchen hinwegziehenden Nach mit
tagsgewitter traf ein Blitzſtrahl das
Haus des Gutsarbeiters Müller und ſetzte
Dachſtuhl und Boden in Brand. Die Feuer
ſpritze war jedoch ſchnell zur Stelle, und im
ſtrömenden Regen wurde von den Löſchmann
ſchaften und hilfsbereiten Nachbarn das Feuer
bald gelöſcht. Das Haus iſt von mehreren
Familien bewohnt, deren Mitglieder aber
meiſtens mit den Erntearbeiten, die heute hier
allgemein begonnen haben, beſchäftigt, von
Hauſe abweſend waren. So hat der Blitz
wenigſtens keinem Menſchenleben Schaden zu
gefügt. Uebrigens iſt es merkwürdig, daß
gerade der oſtwärts gelegene Teil von Zöſchen,
wo auch das Müllerſche Haus ſteht, mit Vor-
liebe von Blitzſchlägen heimgeſucht wird. Dicht
daneben ſchlug vor Jahren der Blitz in die

1 Großeſche Gärtnerei, in die Scheune des Guts
beſitzers Herm. Ohme, in Ströfers Haus und
in das kleine Schneider Hoffmannſche Haus
ein. Die anderen Teile unſeres Ortes ſind
verhältnismäßig ſeltener vom Blitz getroffen
worden. (M. C)

Wegwitz, 19. Jul. Die Frau, welche,
wie bereits gemeldet, vom Blitz erſchlagen
wurde, heißt Holbe und ſtand in den 50 er
Jahren.

Halle a. S., 19, Juli. Hier ſtarb der
Direktor der Halleſchen Aktienbrauerei Martin
Schneider. Der Verſtorbene war noch
Mitglied des Aufſichtsrats und Obmann der
Bezirksgruppe Halle im Brauerei Verein
Leipzig. Ein Kinematographen-
beſttzer, der von Leipzig nach Halle fuhr,
hatte zwei gelbe Briefumſchläge mit Wert-
papieren über 8000 Mark in das Netz eines
Abteils 4. Klaſſe gelegt. Als er in Halle
ausſtieg, ließ er die Kuverts liegen, die dann
bereits, wie durch Bahnbeamte feſtgeſtellt
wurde, in Könnern verſchwunden waren. Es
beſteht der Verdacht, daß ein Fahrgaſt, der
ebenfalls in Halle ausgeſtiegen iſt, den VLeicht
ſinn des Kinematographenbeſitzers bemerkt und
die Wertpapiere ſich angeeignet gat.

Altenburg, 19. Juli. Auf ſchreckliche
Weiſe iſt heute nachmittag der Gaſtwirt und
Böttchermeiſter Julius Klingner ums
Leben gekommen. Er wollte in ſeiner Werk
ſtatt das Getriebe einer Holzbearbeitungs
maſchine ölen, glitt aus, und von der
rotierenden Kreisſäge wurde ihm der Kopf
abgeſchnitten.

Wildgrube bei Beuterſitz, 19. Juli. Der
Landwirt Fr. Wieneke und ſeine Ehefrau,
ſowie der Grubenarbeiter Lehmann und
deſſen Bruder waren hier auf dem Felde be
ſchäftigt. Sie wurden von einem Gewitter
genötigt, die Arbeiten zu unterbrechen. Auf
gemeinſamem Wege nach ihren Wohnungen
erſchlug der Blitz den 70 Jahre alten Wie-
neke und den 18 Jahre alten Lehmann. Frau
Wieneke ſowie der 10 Jahre alte Knabe Leh-
mann wurden betäubt und zu Boden ge
worfen. Frau Wieneke ſowie der Knabe Leh-
mann konnten ins Leben zurückgerufen wer
den, ſind aber erheblich verletzt. Es iſt leider
immer noch nicht genügend im Publikum be
kannt, daß man bei eintretenden Gewittern
jedw de Eiſengeräte zu tragen, vermeiden ſollte,
das hat der Wieneke nicht beachtet, indem er
im ſtarken Gewitter mit einer Senſe auf der
Schulter ſeiner Wohnung zueilte. Der ge-
meinſame Weg wurde auch den übrigen Per-
ſonen ſo verhängnisvoll.

Borxleben, 19. Juli. Hier ging ein
ſchweres Gewitter nieder, dem leider durch
Blitzſchlag ein Menſchenleben zum Opfer fiel.

Sa
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Auf dem Felde des Rittergutsbeſitzers Klee
mann waren polniſche Landarbeiterinnen
mit Rübenhacken beſchäftigt. Ein Blitzſtrahl
traf eines der Mädchen und tötete es ſofort,
während die Umſtehenden betäubt wurden.

Oſterode, 18. Juli. Ueber den mut
maßlichen Mord auf den Katzenſteiner
Klippen, dem der 74fährige Fabrikmeiſter
Heinrich Heſſe zum Opfer fiel, iſt jetzt volle
Aufklärung geſchaffen. Das Vorkommnis hat
ſich als die Folge einer unglücklichen Ver
wechſelung herausgeſtellt. Der zur Haft ge
brachte frühere Schäfer, jetztge Arbeiter
Zillig er hat eingeſtander, daß er den un-
glücklichen Schuß abgegeben und dadurch aus
Verſehen ſeinen beſten Freund getötet habe.
Z. war zu derſelben Zeit wie der Jagdpächter
Heſſe auf die Katzenſteiner Klippen geſtiegen,
um dort ebenfalls, jedoch in unberechtigter
Weiſe, die Jagd auszuüben. Er will nun
Heſſe bei dem hereinbrechenden Dunkel für ein
Stück Wild gehalten und in dieſer Voraus-
ſetzung geſchoſſen haben.d Eine Hilfsärztin
iſt ſeit einigen Monaten an der pſychtatriſchen
Klinik tätig. Sie bekleidete vordem eine
Aſſiſtentenſtelle unter Prof. Ziehen an der
Berliner pſychiatriſchen Klinik. Die Ein-
richtung wird beſonders von weiblichen
Patienten begrüßt.

Wittenberg, 19. Juli. Der 18jährige
Schneider Schönemann aus Mochau, der
als Freiwilliger bei der reitenden Abteilung
74, Artill.-Regts. ſeiner Militärpflicht genügte,
entfernte ſich geſtern abend heimlich von ſeinem
Truppenteil und wurde heute früh auf dem
Acker des Gemüſegärtners Voigt, etwa 300
Meter weſtlich der Weinbergſtraße, an dem
dieſe mit der Belziger Chauſſee verbindenden
Feldweg als Leiche aufgefunden. Neben der
Leiche lag der Dienſtrevolver, mit dem er ſich
einen Schuß in das Herz beigebracht hatte.
Die Veranlaſſung zu der unſeligen Tat iſt
nach hinterlaſſenen Aufzeichnungen in Schulden
zu ſuchen.

Magdeburg, 19. Juli. Nach Meldungen
aus Düſſeldorf ſoll dort Albert Priem, der
verdächtig iſt, den Raubmord an dem
Ehepaar Wöhe in Genthin verübt zu
haben, verhaftet worden ſein.

Halberſtadt, 18. Juli. Zurzeit halten
hier die Freiwilligen Feuerwehren
der Provinz Sachſen ihren 7. Hauptverbands-
tag ab. Den Vorſitz führt der Vorſitzende des
Deutſchen Verbandes Fretwilliger Feuerwehren
Schulze Delitzſch. Jn der erſten Verſamm
lung ſprach Brandmeiſter Thomas Leipzig
über „Die Bedeutung der Ueberlandzentralen
für das Feuerlöſchweſen in Landkreiſen“. Er
empfahl. den Gebrauch von elektriſch angetrie-
benen Spritzen. Die Zahl der Kurzſchluß-
brände hielt er für gering. Feuerlöſchdirektor
Krameyer verbreitete ſich „über die Be
ſchaffung des für Feuerlöſchzwecke erforder-
lichen Waſſers durch Waſſerleitungen und
deren Einrichtungen in einem teilweiſe hu-
morvollen Vortrage. Zum Begrüßungsabend
hieß Oberbürgermeiſter Dr. Gerhardt die
Gäſte willkommen. Am zweiten Feſttag ver
anſtaltete unſere Feuerwehr eine Angriffs-
übung am Stadttheater. Exzellenz v. Hegel
war erſchienen und nahm dann an den Ver
handlungen tell, auf deren Tagesordnung
Jahres und Kaſſenbericht ſowte einige An
träge ſtanden.

Erfurt, 18. Juli. Am Sonnabend er-
ſchoß fin in der Kaſerne am Petersberg mit
ſeinem Dienſtgewehr der Musketier Schmidt
von der 8. Kompagnie des Jnfanterieregiments
Nr. 71. Das Motiv zur Tat iſt unbekannt.

Corbetha, 18. Juli. Der Rentier Ed
mund Wichmann und Frau feierten am
Sonntag das Feſt der goldenen Hoch
zeit im Kreiſe ihrer Kinder und Enkelkinder.
Der Jubilar iſt 87, die Jubilarin 72 Jahre.
Herr Paſtor Oehme aus Wengelsdorf
ſegnete das Jubelpaar im Hauſe ein. Eine
hübſche Feier im Familien und Freundeskreiſe
verſchönerte das Feſt.

Halle, 19. Juli. Wie berichtet, iſt beim
letzten Wolkenbruch am Donnerstag
abend bet Polleben ein Zug der HalleHett
ſtedter Eiſenbahn infolge Dammbruchs entgleiſt.
Der mit der Lokomotive verunglückte und
ſchwer verbrühte Lokomotivführer Schlegel
iſt jetzt im Krankenhauſe zu Gerbſtedt ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen.

Wolfen, 18 Juli. Als Feeitag abend
im Wohlfahrtsheim ein Dienſtmädchen mit
einem Spirituskocher hantierte, goß es Spiri
tus nach, wobei eine Exploſion erfolgte und
die Bedauernswerte ſo erhebliche Brand
wunden erlitt, daß ſie in das Bitterfelder
Kreiskrankenhaus geſchafft werden mußte, wo
ſie vorgeſtern nachmittag geſtorben iſt.

Ammendorf, 19. Juli. Jn der Che

1/23 Uhr Großfeuer ausgebrochen. Die
Entſtehungsurſache iſt noch nicht bekannt.

Luftſchiffahrt.
Friedrichshafen, 19. Juli. Jn dem Gasſpalt-

raume der Karboniumfabrik, G. m. b. H.
fand heute vormittag aus bisher unbekannter Urſache
eine ſchwere Exploſion ſtatt, die unter furcht
barem Knall ſämtliche Umfaſſungsmauern des
Fabrikgebäudes zerſtörte und eine große Rußſäule
emportrieb. Die Fabrik, die in der Nähe der Ge-
lände der Luftſchiffbaugeſellſchaft Zeppelin liegt und
für dieſe Geſellſchaft das notwendige Gas liefert, iſt
vollſtändig zerſtört. Der techniſche Leiter der Fabrik
war im Augenblick der Exploſion nicht anweſend,
dagegen ſind ſechs bis ſieben in der Fabrik beſchäftigte
Leute verletzt worden. Die Fenſterſcheiben der
wenigen Häuüſer, die in der Umgebung der Fabrik
liegen, ſind zertrümmert. Von anderer Seite
wird gemeldet: Ein furchtbarer Knall ſetzte heute
vormittag halb 11 Uhr die hieſige Einwohnerſchaft
in Schrecken. Ein Teil des Karboniumwerks A.-G.,
mit dem Sitz in Offenbach a. M., flog infolge einer
Exploſion in die Luft. Die Erſchütterung war der-
art, daß die Fenſter vieler Häuſer zertrümmert
wurden. Acht Perſonen ſind verletzt, darunter
Arbeiter Hildebrand lebensgefährlich. Er erlitt
einen Schädelbruch, eine Halsverletzung, eine ſchwere
Lungenverletzung und einen Oberarmbruch. Dem
Arbeiter Aberle hingen Fleiſchſtücke vom Geſicht und
beiden Armen. Jngenieur Maryxerlitt eine tieſe Ge
ſichtswunde und den Jngenieur Schneider wurden
beide Handflächen zerfetzt. Zwei Aerzte waren als-
bald zur Stelle und legten den Verletzten Notver-
bände an hernach wurden fie ins Spital verbracht.
Das Karboniumwerk ſteht in nächſter Nähe des
Zeppelin-Geländes, wurde im Laufe des letzten
Jahres erbaut und erſt im Frühjahr in Betrieb ge-
nommen. Es iſt das einzige Werk ſeiner Art. Durch
Spaltung von Acetylengas wird in der Fabrik reiner
Kohlenſtoff (Ruß) und Waſſerſtoffgas produziert.
Das Hauptprodukt Ruß dient zur Bereitung von
feinen Farben, chineſiſchen Tuſchen, Druckerſchwärze
u. ſ. w. Das Nebenprodukt Waſſerſtoffgas bezieht
der Luftſchiffbau Zeppelin zur Füllung der Luft-
ſchiffe. Jn vergangener Nacht wurde in dem Werke
durchgearbeitet und ungefähr 600 Kubikmeter Waſſer-
ſtoffgas an den Luftſchiffbau Zeppelin abgeliefert.
Ueber die Urſache des Unglücks iſt nichts Näheres
bekannt.

Vermiſchtes.
Stadtlengsfeld, 18* Jult. Bei dem am

Donnerstag niedergegangenen ſtarken Gewitter, ver-
bunden mit Hagelſchlag, ſchlug der Blitz in ver-
ſchiedenen Orten der Rhön ein. Jn Ottzb ach wurde
der 19 Jahre alte Sohn des Landwirtes Rehberg
durch einen Blitzſtrahl getötet.

Budapeſt, 18. Juli. Der Poſtamtsdiener
Molnar, der, wie berichtet, ſeine fünf Kinder ge-
tötet und ſich dann das Leben zu nehmen verſucht
hat, konnte trotz ſeiner ſchweren Verletzungen einem
Verhör unterzogen werden. Er ſagte aus, daß er
ſeine Frau nicht abſichtlich vom Hauſe fortgeſchickt
habe. Der Gedanke, ſeine Kinder, die Elend litten,
zu töten, ſei in ihm aufgeſtiegen, als er ſich beim
Raſieren aus Verſehen eine ziemlich tiefe Wunde,
die gar nicht ſchmerzte, beigebracht habe. Die Aerzte
glauben, Molnar am Leben erhalten zu können. Der
Mörder wird als verläßlich und ordentlich im
Dienſt und als nüchterner Menſch geſchildert. Poſt-

von 1350 Kronen jährlich bezöge und drückende
Schulden gehabt haben müſſe, wenn er nicht ausge
kommen ſei.

Tetſchen, 19. Juli. Der Schüler Anton Beckh
aus Charlottenburg, welcher gelegentlich eines
Schulausfluges in der Nähe von Herrnskretſchen
von einer Kreuzotter gebiſſen wurde, iſt trotz
ärztlicher B handlung an den Folgen des Schlangen-
biſſes geſtorben.

Frankfurt a. M., 19. Juli. Seit kurzem be-
ſteht in der Frankfurter Beamtenvereinigung eine
Kriſis, die geſtera ein Opfer gefordert hat. Das
bisherige Vorſtandsmitglied Adolf Wilhem Müller
erſchoß ſich geſtern vormittag zwiſchen 11 und 12
Uhr auf dem Affenſteiner Felſenkeller. Müller, der
in der Bornheimer Landſtraße wohnte, hatte einen
der verantwortungsvollſten Poſten in der Vereini-
gung inne, dem er aber anſcheinend nicht gewachſen
war. Als am vergangenen Donnerstag im Rechnei-
ſaal die Generalverſammlung der Beamtenvereini-
gung ſtattfand, war der kritiſche Moment gekommen,
in dem es ſich darum handelte, die Vereinigung auf
eine neue geſunde Baſis zu bringen und den erſten
Schritt hie zu dadurch zu unternehmen, daß der
Aufſichtsrat den bisherigen Vorſtand von ſeiner
Tätigkeit entband. Die Verſammlung dauerte bis
gegen 2 Uhr nachts. Es wurden in ihr die ſchwerſten
Vorwürfe gegen den Vorſtand erhoben. Der Ver-
einigung gehören etwa 6000 Beamte im Staats-
und Kommunaldienſt an. Aus ihr ging ein Kon
ſumverein hervor, deſſen Verwaltung den Gegen-
ſtand der Differenzen bildete.

Greifswald, 19. Juli. Zwiſchen Peenemünde
und Hollendorf iſt bei dem Verſuch, einen Notanker
an dem von Riga kommenden Holzdampfer „Auguſt
Cords“ anzubringen, das zu dieſem Zweck benutzte
Boot gekentert. Alle drei Jnſaſſen ſind ertrunken.

Bonn, 19. Juli. Jn Gebhardshain
wurden an einem Neubau 4 Perſonen vom Blitz
getroffen. Ein Maurer wurde getötet, die anderen
gelähmt.

Eſſen, 19. Juli. Auf
vier Bergleute verſchüttet.
einer ſchwer verletzt.

Freiburg Baden), 19. Juli.

eche „Ludwig“ wurden
rei von ihnen ſind tot,

Der Kanonier
Neidig vom Feldartillerie- Regiment Nr. 50 er
ſchoß auf dem Schloßberg aus noch unbekanntem
Grunde das 20jährige Dienſtmädchen Ronellen-
fitſch und verletzte ſich dann ſchwer.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Jetzt iſt noch Zeit und Gelegenheit, ein Fahrrad

u benutzen und billig zu erſtehen. Der große Früh-ſahrbendreng iſt vorüber und jedermann kann da-

G gut und ſehr vorteilhaft kaufen. Die Firma Gebr.
rüttner in Halenſee will ihr großes Lager räumen

und gibt die feinen Sturmvogel Räder zu Vorzugs-miſchen Fabrik iſt heute nachmittag gegen

direktor Demeny erklärte, daß Molnar ein Gehalt

g teilen und auch in Nähmaſchinen hat, der benutze
die nie wiederkehrende außerordentlich günſtige Ge-
legenheit und laſſe ſich Katalog kommen.
überall geſucht.

Kleines Feuilleton.
Ermordung eines Bürgermeiſters.

Nach einer Depeſche aus Rouen iſt der
Bürgermeiſter Pech ard des etwa 1000 Ein
wohner zählenden Ortes Janièges im
Departement Untere Seine von etnem gemaß-
regelten Magiſtratsbeamten erſchoſſen worden.
Er erfreute ſich der allgemeinen Sympathie
der Bürger. Der Mörder, ein chroniſcher
Trunkenbold, war wegen Nachläſſtgkeit im
Dienſt entlaſſen worden. Nachdem er ſich
einen Rauſch angetrunken hatte, beging er die
Tat.

Ein Originalbericht des Großen
Kurfürſten über die Schlacht von Fehr-
bellin, gerichtet an den Pfalzgrafen Philipp
Wilhelm in Düſſeldorf und als Staats-
ſchreiben von höchſtem Jntereſſe für die Ge-
ſchichte Brandenburg Preußens, veröffentlicht
der neueſte Autographenkatalog von Karl
Ernſt Henrici in Berlin. Der Brief iſt vier
Tage nach der Schlacht bei Fehrbellin aus
dem Hauptquartter zu Gartz vom 22. Juni
1675 datiert. Der Kurfürſt berichtet, daß er
von Magdeburg her mit „Cavallerie und
Dragonern nebſt einiger wenigen Jnfanterte
ſo Wier mit Wagen nachfolgen laſſen, ſofort
den Paß über die Havell und die Stadt
Rathenow, worin der Obriſte Wangelin mit
Sechshundert Dragonern zur Beſatzung ge-
legen, mit ſtürmender Hand voccupiret.“ Er
ſei dann der ſchleunigſt zurückweichenden
ſchwediſchen Armee nachgeſetzt und hab „die-
ſelbe endlich an einem Paß zu Fehr Bellin
zum Stande gebracht. Da nun dieſelbe zwar
der Unſerigen weit überlegen, zumahlen Wier
keine Jnfanterie und nuhr etwas weniges an
ſtücken alldorten bey Unß gehabt, ſo haben
Wier Unß doch reſolvieret, nach Sie ſich in
voller Schlachtordnung gegen Unß geſtellet,
in dem Nahmen des Allerhöchſten und im
Vertrauen auff unſere gerechte Sache dieſelbe
anzugreiffen, ſo Wier auch mit ſolchem ſuccez
gethan, daß Wier nicht allein das feldt und
den Sieg erhalten, auch dabey 8. Fähnlein
und 2. ſtandarten erobert, ſondern den Feind
auch ferner über den Paß in großer confuſion
getrieben, wobey derſelbe neben einer großen

Vertreter

anzahl bagage Sechs ſtück im ſtich geloſſen.“
Er ſchildert dann die weitere Verfolgung der
Schweden, die aber infolge Uebermüdung
ſeiner Kavallerie hätte abgebrochen werden
müſſen. Der Brief iſt unterzeichnet: „Ew.,
Lb. dienſtwilliger Vetter, Bruder und gevatter
Friderich Wilhelm Churfürſt.“

Königin Luiſe und Kaiſer Wilhelm I.
Die Sammlung zeitgenöſſiſcher Porträts der
Königin Luiſe, die aus Anlaß ihres hundert-
jährigen Todestages im Hohenzollern-Muſeum
ausgeſtellt wurde, erinnert daran, wie ſich
der alte Kaiſer Wilhelm zu dem Jdeal-
porträt ſeiner Mutter ſtellte, das Guſtav
Richter in den ſiebziger Jahren gemalt hat.
Das damals viel bewunderte Porträt, das
die Königin eine Parktreppe hinunterſchreitend
darſtellt, und zu dem ein Fräulein von
Ziegler und Klipphauſen Modell geſtanden
hatte, von der man glaubte, daß ſie der
Königin ähnlich ſehe, befindet ſich jetzt im
ſtädtiſchen Muſeum in Köln, Als der Kaiſer
es auf der Berliner Kunſtausſtellung ſah,
hatte er dafür die kurze und treffende Kritik:
„Sehr ſchön, aber keine Spur von Aehnlich-
keit Jn der Tat fehlen dieſem Bilde
zwei auf den meiſten der ausgeſtellten zeit-
genöſſiſchen Porträts der Königin ſtark be
tonte Eigentümlichkeiten, nämlich die
ſcharf hervortretenden Backenknochen und
die ebenſo ſtark heroortretende Oberlippe.
Offenbar verloren ſich dieſe beiden charakte-
riſtiſchen Züge erſt in den letzten
L bensjahren, als die Königin voller ge-
worden war. Daß auf den aufgeſtellten Por
träts die dreißigjährige Königin kaum noch
verwandte Züge mit der ſiebzehnjährigen Kron-
prinzeſſin zeigt, hat merkwürdigerweiſe viel
Erſtaunen hervorgerufen während wir doch
an den meiſfen Frauengeſichtern in dieſen
Jahren eine Wandlung erleben, die ſehr
häufig Porträts aus den verſchiedenen
Lebensaltern einander ganz unähnlich er-
ſcheinen läßt. Wie ſtark die Erinnerung des
Kaiſers noch in ſeinen Alters jahren nicht nur
das Bild, ſondern auch jedes Wort ſeiner
Mutter feſthielt, beweiſt ein in der Königin-
Luiſen- Ausſtellung ausgelegtes Eremplar von
Adamis Biographie der Königin, das der
Kaiſer eigenhändig mit Randbemerkungen ver
ſehen hat. Der Verfaſſer läßt die Königin,
nachdem ſie die Nachricht von dem unglück
lichen Ausgang der Schlacht bei Jena erhal-

preiſen ab. Wer noch Bedarf in Rädern, Zubehör- l ten hatte, zu ihren Söhnen in Gegenwart der

Erziehrr der königlichen Prinzen ſagen: „Jhr
ſeht mich in Tränen; ich beweine den Unter
gang meines Hauſes und den Verluſt des
Ruhmes, mit dem eure Ahnen und ihre Ge-
nerale den Stamm Hohenzollein gekrönt
haben, und deſſen Glanz ſich über alle Völker
verbreitete, die ihrem Zepter gehorchten
Hinter das Wort „Untergang“ hat Kaiſer
Wilhelm l, ein Anmerkungszeichen gemacht
und dazu an den Rand geſchrieben „der
Armee und ihres Ruhms; ſie hat den Er-
wartungen des Königs nicht entſprochen!
Deſſen erinnece ich mich. Alles andere mag
ſie zu den Erziehern dort und ſpäter ge
ſprochen haben.“ Wie hoch auch Kaiſer Wil
helm II. das Andenken ſeiner Urgroßmutter hält,
ging noch jüngſt aus ſeiner Tiſchrede bei dem
Hochzeitsdiner des Prinzen Friedrich Wilhelm
hervor, in der er der neuvermählten Prin-
zeſſin als Vorbild die Königin Luiſe empfahl,
die von dem geſamten königlichen Hauſe „wie
eine Schutzheilige“ verehrt werde. Dieſer
Pietät unſeres jetzigen Kaiſers verdankt auch
die Gedenkhalle ihre Entſtehung, die im
HohenzollernMuſeum dem Andenken der
Königin gewidmet wurde und in der die
zweite, in der Auffaſſung veränderte Wieder
holung des Sarkophags der Königin
im Mauſoleum von Charlottenburg, die
Rauch im Jahre 1827 vollendete und die
viele Jahrzehnte hindurch in dem ehemaligen
Antikenkabinett Friedrichs des Grdßen in
Sansſouci dem großen Publikum ſehr unzu-
gänglich ſtand, in einer feierlich geftimmten
Umgebung Aufſtellung gefunden hat. Dieſes
Bildwerk iſt von einer unbeſchreiblichen Schön
heit und, ähnlich oder nicht, trägt es die
Züge, in denen die Königin Luiſe im Andenken
der Nachwelt fortleben wird.

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Paris, 19. Juli. Jn der Ortſchaft

Palaiſeau, eine Bahnſtunde von Paris
entfernt, hat geſtern eine junge Frau namens
Bargue erſt ihr neunjähriges, dann ihr
fünf Jahre altes Kind in das Waſſer geworfen
und ſchließlich ſich ſelbſt hineingeſtürzt. Alle
drei ertranken. Die Frau hatte die ſchreckliche
Tat aus Verzweiflung über die Mißhandlungen
ihres Gatten getan. 7 drei Leichen wurden
ſpäter von Fiſchern geborgen.Bern 19. Juli. Jm Hauſe Flens-
kurgerſtraße 14 hat ſich der Bankier Sigmund
Wollſtein heute nacht mittels Leuchtgas
das Leben genommen. Wollſtein ſoll in
letzter Zeit große Geſchäftsverluſte erlitten
haben, die ihn zu dem verzweifelten Schritt
veranlaßten.

Köln, 19. Juli. Von einem unbekannten
Automobil ſind auf der Richrather Straße
vier Kinder überfahren worden. Sie
waren einem Zigeunerwagen gefolgt und
hatten ſich angehängt. Als ſich von hinten
ein Automobil näherte, ſprangen die Kinder,
durch die Hupenſignale geängſtigt, von dem
Wagen ab und liefen geradewegs vor den
Kraftwagen, der alle vier Kinder überfuhr.
Während zwei von ihnen mit leichten Ver
letzungen davonkamen, wurden die beiden an
deren ſchwer verletzt. Etn Kind erhielt eine
ſchwere Wunde am Hinterkopf, das andere
einen Schädelbruch. Eine Dame ſtieg aus
dem Automobil aus und legte die Kinder
auf die Straßenböſchung, dann ſtieg ſie wieder
in den Wagen und fuhr unerkannt davon.

Leipzig, 19. Juli. Stadtverordneter
Hugo Bun zel wurde geſtern von der Straf-
kammer wegen Anmaßung eines Amtes zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Bunzel
hatte Peroſiituierte unter dem Vorwande auf
geſucht, er ſei Sittenbeamter. Er hat ſich bei
den Mädchen als Stadtverordneter ganz Un
geniert l gitimiert.

London, 20. Juli. Bei Roſerea in
der Grafſchaft Tipperary (Jrland) riß auf
einer abſchüſſigen Strecke die Kuppelung eines
Perſonenzuges; mehrere Wagen raſten auf
der e'ngleiſigen Strecke bis nach Birr weiter,
wo ſie nach acht Kilometer langer Fahrt mit
einem anderen Zuge zuſammenſtießen. Viele
Paſſagiere der abgeriſſenen Wagen ſprangen
während der Fahrt aus dem Zuge und erlitten
mehr oder weniger ſchwere Verletzungen. Bei
der Kolliſion wurden mehrere Wagen zer-
trümmert und über hundert Perſonen verletzt,
davon 27 ſchwer. Nach einer anderen Mel
dung ſind im ganzen 188 Perſonen verletzt
worden.

Jausendfach bewährte
Nahrung bei:

Brechdurchfall,
Nkindarnatrung ODiarrhöe,
-Krenxenxest. Darmkafarrh, ete
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Nachruf.
Am 17. Juli, nachmittags 61 Uhr,

langem Leiden, der Amtsvorsteher Herr
verstarb in Halle nach

(1621

Hermann Schacaf.
Mit seltener Pflichttreue hat der Verblichene länger als

17 Jahre hindurch als Vorsteher des Amtsbezirks Modelwitz
und Cursdorf, und nachdem beide ihre Selbständigkeit er-
langten, auch dem Amtsbezirk Oursdorf die erspriesslichsten
Dienste geleistet. Die bei seiner öffentlichen Wirksamkeit über-
all bezeugte Lauterkeit seiner Gesinnung haben ihm innerhalb
der Gemeinden Hochachtung und Verehrung erworben.

Wir werden ihm ein ehrenvolles und dankbares Gedenken
für alle Zeit bewahren.

Oursdorf und Modelwitz, den 19. Juli 1910.
Der Amtsausschuss der Amtsbezirke

Cursdorf und Modelwitz.
Behling, Habermann, Hössler,

Weiceker, Weg witz.

T

Bankgeschäf
Halle a. S. 70/71.Konto- Korrent- Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von Dypothekenkapitalien.
Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

Fn- und Verkauf von Wertpapieren.
Spesenfreie Abgabe von erstklassigen

Anlage-Papieren.
Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.

Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-
Zeit gern gestattet.

D. H. Apelt 8 John

S nene e fawilie! S

fosbribation alleiniges Geheimniss der mee

VuneenHoflieferant Seſner Majestäf des Kaisers und Königs Wilhelm

am Rathhause in XHEI NBERG am Niederrhein.

Gegr. W 1846.
Mag Flftoo

S S Anerkannt bester Bitterlikör!
e 24 Preis-Medaillen?S S m

Vnderderg,

on

Tivoli Theater
Freitag, 22. Juli, Anfang 8

Neun einstudiert!
Grossstadtiuft.

Luſtſpiel in 4 Akten v. Kadelburg.
Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.

Von der Reise
zurück.

Dr. Mummelthey,

Zur Ernte!
PatentErnteSeile

(Garben-Schnellbinder)
aus Jnd. Hanf, 10--12 Jahre lang
Surmag daher billiger als
Strohſeile, (1600ſowie alle Sorten Bindegarne
für Nähmaſchinen offertert billigſtGustav Iuss,

Fernſpr. 301.

Strehsamer Mann
in jedem Bezirk als Filtalhalter
geſucht. Beruf und Wohnort gleich.
Monalicher Verdienſt 400 Mark
und mehr. Laden und a al un-
nötig. Auch als Nebenerwerb.Cloot Co., Jnduſtrie iür neue
Erfindungen, Caſſel, Nr. 2 (1626

Pferdenetze,
Ohrenkappen,
Hängematten

in groſzer Auswahl
offertert billigſt (16004

Giiatav „Vuss-
Gotthart 46Poden-pelerinen

empfiehlt

H. Schnee Nachf.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84,

Suche preisw. Haus,
auch mit Geſchäſt, oder Bauplatz,
Umgebung nicht ausgeſchloſſen

H. Jöllenbeck, r chersleben,
n

Brille
auf dem Wege Clobigkauerſtr.
Burgſtr. und zurück. Gegen
Belohnung obzugeben

Wlobigkauerstr, 29. I.

e

h h a

Nortenu&k ar

WerG e.
a

Moroeburges

Areö Deuuube
h

h

Künstliche Zähne,
Plomben etc.

in tadelloſer Ausführung
Schonende Behandlung.

Spezialittät:
Zahnziehen tast sehmerz los.

Willy Muder.
Merseburg, Märkt 9.

Inb: Hubert Totzke.

a

W

Ein ſehr großer Transport
erſtklaſſiger, junger, hochtragender

Färsen u. Küheſowie e Kühe mit den Kälbern

iſt bei mir eingelroffe (1622Freitag, den 22. d. M. trifft wieder ein friſcher
Transport ſchwerer,

bayriſcher Zugochſen ein.
L. Nürnmhberger, ſelef. 28.

Mao o
Bouillon -Würfela
zu Bouillon-Suppen, zu Gemüsen,

Fleischgerichten, Saucen usw,
Nur eoht mit dem Namen MAGGI und dem Kreuzstern,

Pianinowenig gebrauchte,
für it.

r gut erhaltene Jnſtrumente, mit ſchönem Ton,250 bis Mk, 309) zu verlaufen. (1ö21

b e g. m Kiew
Kein Cehiſſer versdume

eine häusliche Trinkkurmit dem Assmannshäuser natürlichen
Gichtwasser. An daoppeltkohlens. Lithion stärkste
Therme. Von ärztl. Autoritäten erprobt und empfohlen als
specifisch wirksam gegen:

Kheuma Nieren- undbich Igehiss, Stelnlelden, Binsonerkrankangen,
Fragen Sie Ihren Arzt. Ueberall erhältlich. IIaupt-

Niederl. A. Diosegi, Domapotheke Merseburg. Broschüre D. mit
Heilberichten kostenfrei durch

biehthas Assmannshausen am bhein. S

V orlangen ste nur:

lanolin-
d

25 Pfg. pro Stück.
Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

d

Nachahmungen weise man zurück.

Trunſesucnit.
Eine Probe von dem OUDRE ZENBENTO

wird gratis gesandt.
Die Neigung zu berauschenden Getränken kann dauernd vernichtet

werden. Sklaven der Trunksucht können jetzt befreit werden, sogar gegen
ihren eigenen Willen.

Ein harmloses Pulver POUDRE
ZENENTO genannt, ist erfunden worden
es ist leicht zu nehmen, für jedes Ge-
schlecht und Alter geeignet und Kann in
Speisen oder Geträünken gegeben werden;
selbst ohne Wissen des Betreffenden.

POUDRE ZENENTO wird als ganz
unschädlich garantiert.

Diejenigen, die einen Trunksüchtigen
in ihrer Familie oder Bekanntenkreisen
haben, sollten nicht versäumen, eineGratis -Prove von dem on ZRNENTO zu verlangen. Dieselbe wird per

Brief geschickt Korrespondenz in deutsch.
OUBRE ZENBEXNTO CO.,,

76, Wardour Street, LONDON 2436, (England.)
Porto für Briefe 20 Pfg. für Postkarten 10 Pfg.

u eGEBRDFR e EiSE N.
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3


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 168.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






